
nnschloß, um durch Empfang von 
Besitz ein bißchen zu vergrößc.rn. 

Lehen seinen geringen 
(Schluß folgt) 

Anmcrku..,: 
M Laur 1 Uswr. At.los v. llayun, Teil Altbo)-.m, Heft 14 (Land­

ccri<h< Pfaffcnhokn) bcsrand Kollboch um 1800 *"' 44 
Anwcson, YOO ~ alx:r ' erst n<Ucrdillg$ durdl Zubauten 
cnmandcn wazcn. Pi0i12 ( Hdi 11/12: Landg«idlr D>duu) 
bcst•nd dam:1ls aus z-v.·ci Vollhö(cn und einem A<hte:lhof. 

" Tr. d. KI. Wcihen.stephan or. 243c. 
• Ebcndo nr. 290h. 
" Sithe »Die Frel$inger Dic:ns1m11nncn•, unter Herschenhofen. 
11 Tr. d. Kl. \'(leihcns1cphi1n nr. 320. 
• Urk d. KI. lndersdotf nr. 26. 
" Ebcnd• nr. 30 { l200107: •· . . Wi;bcrr, Celphard, Ulrich 

fri.ureit •• ,«), 
19 Ebtflda nr. J7. 
• Tr. d . KI. Nc:usrifi nr. 59 und d. Kl Wcihenstepban nr. 346. 
• Tr. d . KI. Neustili ru. 68 und d. KJ. S<heyem Seite 42X. 
• Tr. d. KJ. Scheycm Scitc 412d; Urlr. d . KI. AltomÜll$tcr nr. 4. 

• Frcisingcr Tr. nr. 1806. 
• Ebcndn nr. 1597a. 
" Urk. d. Kl. Jndc.-.dorf or. 71. 
• N..:rolog d. Kl. Wcihc:Nteplran Seite 212, VII/7. 
• Tr. d. Kt. WcihellSt<J>!un nr. 195, 2J6, 299. „ l:.bcnda nr. 296, 297, 300. 
• Eb<nda nr • .llS, .ll9, 320, }21. - Cdlrot von llmd>coho­

f.n und G. V. Ft6sing sind zwci versdücdcnc Personen (Tr. 
Wcihmsrcphan nr . .320); in diesem Sinn i~t der Text in den 
•f'reitinger ~1ini5terla1en« unler Hcnchenho:fcn zu beriditi· 
s•n (Scirc 157). 
a) Tr. d. KJ. Ebersberg lll nr. 58. 

•
1 b) Einzige Ausneh~ in der n3hcrcn Nadibarschafi sind die 

EdleJ\ GunLhold v. Hagenau, Vnter und Sohn (Siehe »Die 
Giesenbachcr . . . • Ampcrland 6 ( 1970) 26-JO. 

4 Tr. d. KJ. \'(l'cihen)tepha.n nr. 124~ 
._, Stehe •Der Adel des Wartcnbcrgtr Roums ... «, Seite '484. 
~ Siehe Anmerkung 27. 
Ansduifi des Verfassers: 
C)'11ln.·Prol. Dr. Günth<t Flolindriln, 8 München 81, Soldaucr­
Srrat!e 11. 

Die Hegnenberger und ihre Beziehungen zu den Wittelsbachem 
Von Hans Seebauer 

Obwohl sich die H egnenbergcr urkundlich nur 85 Jahre, 
von 1192 bis 1277, nachweisen Jassen, ist die Anzahl der 
Urkunden, bei denen sie als üugcn mitgewirkt halx:n 
oder in denen sie crwiibnt sind, crsrounlich groß. ld! lube 
bisher 59 fcslSleUen können und bin übcrzeugi, daß dies 
nid>t alle sind. 
Aus diesen Urkunden Jassen s.idi die \liclfiiltige:n Beziehuo· 
gen der llegnenbcrger zu den darn•ls wirtschaftlich und 

politisd1 bestimmenden kirclilichen und weltlichen Herre11 
und Cnstltutioncn unserer Gegend n:ichwciscn. ti.1an ge­
winnt auch den Eindt\lck, doß die Hegnenbergcr kein 
Oien11mannenseschledlt üblichen Zusdtnius wattn, son­
dern daß sie: aus der Masse herausragten und bestimmend 
in die Geschicke der engeren llcimo1 cingrifien. llc:sondcr:s 
in1ercssicn natü.rlich, wie sich ih~ Beziehungen zu deo 
Winclsbachem gesmlrctcn, zu denen es ja tnfangs keiner­
lei nähere VerbindWlgeo g•b, wenn es auch gclegentlicll 
zu Begegnungen bei Beurkundungen kom. Zum Beispiel 
wnren die Hegnenbcrger Eogclsdrnll und Hermann am 
24. Juli 1192 in Landsberg für das Kloster Wcssobrunn als 
Zeugen riitig, als dem KIQHer oadi dem Tode l'ieindch:1 
von Stouphen (Staufen) u. a. auch Güter in der Umge­
bung von Landsberg bc>tätigt wurden. Neben anderen 
hohen Zeugen war •ucb Herzog Ludwig L von &yem 
anwesend (M. B. 7. 367). Oic-s ist die erste Urkunde , 
welche von den Hegnenbcr:gcrn Kenntnis gibt. Im Juli 
1202 w:..ren die Brüder \\1icdcrum tn\\1CSend. als in llm„ 
mün5tcr für das Kloster PoUinQ drei B:auemgüter beorkun„ 
dcl \vurdcn. Auc:h hier \var H.crzog Ludwig als Zeuge da­
hci (M. B. 10. 47 ) . 
Am 24. J!lnuar 1204 \VUtden n1n Lcchufer un,veit Augs-­
burgs für das Kloster St. Ulrich und Afro in Augsburg 
Gürcrsdtcnkungen in Laimering beurkundet. Herzog J,ud­
wig bestiirigtc diese Schenkungen sein<!$ Vetters Otto. 
Pfalzgraf voo Wittclsbach. Als Zeugen wuen u. a. >nw~ 
send: Ebcm•rd, Erzbischof \'On s.1.burg, 0110, Bischof 
von Freising, ManCJ!Old, Bischof \'On Passau, Hartwig, 

Bischof von Augsburg; da>u nudl die Brüder Engels<h.U 
und Hermann de H:ignibcrch (M. B. 22. 202) . Am JO. 
Juli 1205 worcn die beiden Brüder Engelsc:hall und Her­
mann Zeugen cincs Sdlledsspruc:t... König Philipps über 
die Teilung der Kinder \'OD MiniSterialcn des Bischofs 
Konrad \'On Regensburg und ller20g Ludwigs von Bayern 
bei gegenseitigen Ileirarcn derselben. Die Begegnung land 
in Augsburg sr•rt (M. B. 29a. 522). 
Aus dem lnh•lt der Urkunden und der Reihenfolge der 
Zeugen geht eindeutig hervor, dt>ß die Hegncnberger hier 
für die Klöster bzw. bei König Philipp als Reichsmini­
steriale rittig w-areo. 

Errte Bindu„gtn"" dit Wittel1bacber 

Erst die enge politis<he BinduJ\11 der Wittdsbachcr zu den 
Stoufcrn, den Oiensthertcn der H cgncnbcrgcr und dcr<:n 
allmöhlichc Ausdehnung des Hcmchafisgcbietes bis in 
unsere Gegend, sc.tiufcn die Voraussetzungen engerer Be· 
zichungcn. Dazu kam t:s allerdings allem Ansdlein nad1 
erst in der z\vcilcn Generalion der Hegncnbcrgcr. denn 
die ab 1241 in den angeführten Urkunden erwähnien Na, 
mcn g~hörcn bereits dieser z\velten Generation an. 
Aus der Urkunde vom JO. Mai 1241, ausgestellt im Klo­
ster WcMobrunn an dem Tage, an welchem Heilwig, die 
Gouin Engdsc:halls von Hcgncnbcrg, dort begntben wurde, 
erfahren \1.1ir erstmals~ daß die Hegncnbcrgcr, ob"'•ohl sie 
Dien11tmannen det Sl!lufcr und somit RcichsministeriaJc 
\Varc1l, auch Beziehungen zu den \Xlirtelsbachern unter­
hic:hc:n. 
Wegen Srniidigungeo, weld>e er dem Klosrer Oießen zuge­
fügt hot, gibt Enge!scllall mit Zu;stimmung seines Sohnes 
gleichen Nomens und seiner Brüder Hermann und Konrnd 
•n dic:oes Kloster einen halben H<if iu Hochdorf und die 
Abg>bcn aus neu gerodetem Grund, wckfier ..Gen:uti• 
genannt wird. z.,g!eidi gclobr Engclsd>all das Kloster 
Oießen • ... rontra omna Qucrms moventes. et ma.-<ime 
conrra homines Domini me.i Duds Bawo.r[c ... deleo-
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sare .. . «, gegen alle Kriessge,vall zu schützen, vor aUem 
gegen die Dienstmannen meine; Herrn, des Herzogs von 
Bayern ... soweit es meine Macht zuläßt (M. B. 8. 147). 
Das Kloster Dicßen war d>S Housklostcr der Hcnögc \'OO 

Andedu-Mcranien, mit denen eile Wiuelsbulxr in <'f' 

biuertcn Kämpfen um die Ausdehnung ihrer Hernchaft 
bzw. Fatigung ihrer Hcrzogsgewalt verwickelt v,.'llfCn. Im 
Verl•ufe der Kiimpf~ eigneten sich Dienstmannen der Wit· 
tcbbacher unrcchun.iißig Eigentum der Andechscr, u. a. 
auch KJosterguc an. 
Oie von den Hegnenbergern dam•I• ausgehende Madlt 
muß ganz erhebüch gewc•en sein, wenn Engclsdiall eio 
derartises Versprechen geben konnte. Aud1 der Bayecnhcr· 
zog madite •ich dies zunu'1.c und zog die Hcgncnbtrger 
in seine Interessensphäre mir ein, denn der Ausspructa 
Engclschalls •Domini mei Duci• Bawariec läßt nur den 
einen Sdüuß zu, d:iß die Hegnenbcrger im Vasallenvcr­
hähnis zu den W'inebbadicm stonden, daß sie ol>0 
•ec:htc Lehen• empfangen hauen, Jenn sie waren ja Ja. 
ma.ls noch Reichsministtriale und den Staufern d_icnst­
ptlichtig. Das damals bestehende Lehensrccht ließ es zu, 
daß ~1tinis1eriale vo11 anderen Tierren Lehen nehmen konn· 
ten. D.icsc Lehen konnten, zum Unterschied vom Diensl· 
lchc_n, wieder \\fcitec verliehen werden. Ob die Regnen· 
bcrge.r "\\1iederum Dienstmannen unterhielten, konnte au.s 
den bisher .-orliegenden Urkunden nicht erminelt werden. 
Es ist also nichts Ungcwühnlidics, wenn die Winclsl»cher 
ebenfaU.. als • Herten« der Hcgnenberger in Erscheinut\ll 
treten. Im Jahre 1247 richtet Papst Jnnozenz IV . an den 
Erzbischof von Salzburg und an die Bischöfe von Freising, 
Passau, Regensburg, Ekhstiiu und Augsburg (Baycrisch.c 
Kirchenprovin7.) ein &hccibcn, $it $Ollen untet Androhung 
des Bannes erwirken, daß d ie dem Grafen Konrad von 
\Va.sserburg abgenommenen Gebiete unJ Güter \vieder 
%Utüd<erstanet werden. An der Bckricgung des WasS<:r· 
burgcra dut<h Herwg Otto II. nehmen oucb die Hegnen. 
bcrgcr Engebchall und Herm•nn teil; sie "'erden im 
Schn:iben des Papstes namentlich erwähnt (OA Bd. 1, 
S. 42). Es kann als sicher angenommen werden, daß d ie 
Hegnenberger an dem Fel<hu& als Vasallen der Winels· 
bochct teilgenommen haben, obwohl de.r \Vasserburgcr 
Graf 11uch e in Gegner de< Dienstherrn der Hegncnbergcx, 
des KaiS<:rs Friedrich II., und ein Parteigänger des Papst"" 
war. Io welcher Gcsdlsd10fi befanden sieb nun die Heg· 
nenbcrger? Im Schreiben des Papstes sind u. a. angcführr: 
Herzog Otto Tl. und seine Gemahlin Agnes. deren beider 
Sohn ( ohne Namensangabe ), Pfalzgraf Rllpoto '"'n Bayern, 
Markgraf Berthold von Hohenburg, Graf Gebbard von 
Hirschberg, Graf Otto von Pleicn, Graf Albert von MOO$· 
burg u. a. m. 
Dann begegnen wir den Hegncnbcrgcrn in Diensten der 
Wittclsbacher erst wieder om 26. November 1256 und 
zwor Hermann und! dem Sohn seine• Bruders Engelschall , 
ebenfalls mit Namen Engelscball. Hermann kann hier 
als einer der Gesandten des B11yeroherzogs Ludwig II. 

( J 25}-1294) .ngesprod>cn werden, der mit anderen Zcu· 
gen einer Vereinbarung zwischen Herzog Ludwig und dern 
Grafen Richard von Cornwall (Bruder des IC'<ioigs ''On 
England) ist, woruich Ludwig 12 000 Mork in Silber er-
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holten '°1J, wenn Gral Richard z.um deutschen l<önig er· 
w•hlt wird (QE, ßd. 5, S. 159). ln der Zeit de• Interreg· 
nums, als >ich zwischen 1256-1273 alle möglichen in· und 
ausländischen Potentaten um eile deutsche IC'onigs· und 
K:tisc:rkrone bemühten~ war S1immcnk.11uf an der Tages.­
ordnung .. Da Ridiard 1257 %Um deutschen IC'onig gewiihh 
wurde, wird wob! au<h der Wiuehbad>c:r zu seinen 12 000 
Mnrk gekommen sein. Den Wittclsbachem wurde 1215 
von Kaiser Friedrich II. die Pfaizgrofschofi bei Rhein ver· 
liehen, mit \velcher auch die Churwürcle verbunden war. 
z,vei Monate später, 3m 25. Januar l257, ist Hermanus 
de Hocgenbcrd1 Zeuge ;1Js Richard , Grof von G loud1ester, 
Gesandter Königs Richards von Cornwall, in Bachorach am 
Rhein dem Knaben Conradin, König von Jerusalem und 
Sizilien, bestiitig1e, daß er auch legitimer Bcsit7.cr des Her· 
zogtumt Schv.•aben ist (M. B. 300. )28). Audi hier ist 
Herm•nn für den Bayemhcnog Ludwig tätig, denn dieser 
ist Vormund seines Neffen Conr1i1din1 da Lcut~ aus dem 
mäch1igcn Geschlron der Hohcn>11ufcn. Hier begegnet 
uns in der Geschichte der Hegnenberger cmmals der Ntlme 
Conrt1din, des jungen Königs von Jerusalem und Sizilien, 
Ilen.ogs von Sch\\•abcn, mit detsen Leben Hermann auf's '4 
<:ngs1c \•c:rbundtn \\1ar. Conradin verlor seinen Vater, Kö­
nig Conrad IV., im Alter von sedts Jahren. Als Vormund 
sorgt.e Ludu•ig nun dafür, daß die H crwgswürde über 
das Herzogtum Schwaben auch weiterhin bei den Sraufcrn 
blieb. Conraclin war seit dem Tode seinn Vaters am 12. 
'· 12'4 nun Dienstherr der Hcgn~berger. 
Am 18. November 1261 finden wir Hermonn de Hegen· 
berc in \Vorms am Rhein al$ einen der vier Sdtlcdsrichtcr, 
wck~c /:lerzc;>g Ludwig von Bayern, Pfnlz.gruf bei Rhein, 
lür die Verhandlungen mir dem Bischof von Worms, Eber­
hard, stello. Es wurde zur Beendigung der bisherigen Wir­
rungen, welche von 1258 bis 12(>1 dauerten, ein Vergleich 
geschlossen (QE, Bd. 5, S. 178). Oie drei übrigen Schioch. 
richtcr ""'rcn Hermann von HOrnhcim, Philipp von Ho­
hcnfcls und Wemhcr, Sd>et>k von Al;tci. 

Ab 1261 wird nurmehr Hermann in den Urkunden als 
Ü\lgc au(gcfüb.rt. Sein Bruder Konrad en<kint das lctztc­
mol 1260 in den Urkunden dCJ Klosten Bcncdiktbcuren 
(M. B. 7. 219). Aus der Stellung als Schiedsrichter bei der 1 

Schlichtung cine,s lang AnJaucrndcn Sttcltcs kann mnn 
schließen, daß Hermann nun zu einer führenden Stellung 
•m Ho(c des llayernher.ogs aufgerückt ist. (Die Urkunden 
zwischen Conrodin und seinen Onkeln, den Hel'2Ögen 
Heinrich und Ludwig von Bayern, in den folgenden Jah· 
ttnJ bei dcnm Hermann mirwirktc, werden in einem spä· 
tcrcn Beiuag besonders hchandelt ). 

Noch altem ba)-eri.sdtcn Rc:cht besaßen alle Söhne cinn 
regierenden Hauses gleiches Anr«ht auf die Erbfolge. Sie 
konnten nun gcrocinsa.n'I regieren oder das Erbe teilen. 
Seit dem Tode Ottos II . regierten nun seine Söhne Hein· 
rich und Lud\\1ig gcmcinsan1 das Hct?:Ogtum und die; Pfal_z. 
grafsch.aft am Rhein. Die Eintr•dit währte jedoch nur bis 
1255, dann beschlossen die Fürsten eine Teilung. Ludwig 

erhielt die Plah und den oberen Teil \-On Bayern und 
Heinrich den niederen Teil mit der bisbcrigcn Hauptstadt 
Landshut (seither gibt es Ober· und Niederbayern). Es 
•rg•ben sidi nun u•ischen den Brüdern und auch zwischen 



deren f\1.inisteriale.n ständig Z\vistigkeiten, sod:iß es zu 
mehreren Schiedsverhandlungen kam. Die erste fand am 
24. Januar 1262 in Freising stau. Unter Vorsitz des Gra­
fen von Truhcndi.ngen sch.lidueten je 4 Ministeriale die 
Srrc:itigkeiten der Brüder, u. a. \\-rurde Lud\vjg als Allein· 
regem der Pfalz bestätigt. Nach dem Bischof von Freising, 
Conrad, dem Grafen Gebhard von Hirschberg und dem 
Freiherrn Hadmar von Laber imterzeichnete die Urkun<ie 
Hcrmanus de Ha.::genberc, noch vor dem Grafen von 
Moosburg und anderen (QE, Bd. ) , S. 181) . 

Hermann von Hegnenberg ist auch zugegen und unrer4 

schreibt als erster nadl den »nobiles viri«, den edlen Her· 
ren, als Zeuge die Stiftungsurkunde, als Herzog Ludwig II. 
von Bayern in MÜlldien im Mäno 1266 das Kloster Für­
srcnfeld »:ds, Heil· und Rettunglimirtcl für meine und mei­
ner Vorfahren \ft:rgehen, Z\.tr Ehre und aus Ehrfurcht 
vor Jesus Christus und seiner ruhmreichen Gebärerin UJ!ld 
irnmerwfürcndcn Jungfrau Maria. , .• stifie1 (M. B. 9. 
90). Die Stiliung erfolgte als Sühoe der Enthauprung sei­
ner unschuldigen Gemahlin Maria von Brllbant am 18. 1. 

i) 1256 zu DoMuwörth. Er beschuldigte sie >u Unredu d.es 
Ehebrud1cs 1nit ei11em Knappen, 'vic sich später heraus. 
stellte. (Schluß folgt) 

Anschrift des Verfassers! 
Hans Seebauer, 89 Augsburg, Theodor.\Viedc.mann.Straße 31. 

Buchbesprechungen 
Kleiner Kunst· und Kirchenfiihrer. Hrsg. von Dr. Hugo 
Schnell, Bildredaktion Dr. joha1111es Stei11er. Verlag Schnell 
& S1einer, Mii11c:bm. 

Es gibc k11:um einen Kunst· und Hci1nat.freund, der die 
kleinen Kunst- und Kirchenführer des Verlages Schnell und 
Sceiner nid1t kennt. Nach einem einheitlichen Plan gestal· 
tet. vermitteln sie eine zuverlässige Einführung. Die Tcx·rc 
sind knapp und verdichtet, doch verständlich und ßüss-ig 
gesduieben, so daß diese kleinen Führer in Taschenformot 
auch in dt-r zun'I Be:such ciocr Kunsts1ätte zur \Terfügung 
stehenden kurzen Zeit gelesen werden könn~n. ~~tgfi:lll ig 
ausgc\vählte, hervorragende 1\ufnahmen ill l· .~· rieten den 
Text. Sie vcransch•ulichen das Charakrer:sti · ,,e der Kunst­
werke und Jenken auf besondere Sc:hens\\rlirdigkei~fl hin. 
Oie Führet dienen dem Kunstvemiindnis und verhelfen 
bei Reisen und \V,,nderfahrten zu einem tieferen Erlebnis 
und dazu, nichts ß.cmcrkcnswcrtcs zu übersehen. 
All dies ist weitgehend bekannt. Unbekannt aber ist den 
meisten Kunst- und Heimatfreunden, daß diese kleinen 
Führer nicht nur am Ort der je\\reiligen Kunststätten er· 
hältlich sind, sondern audi über jede Buchhandlung oder 
direkt vom Verlag Schnell & Sttincr, Von-der-Pfordten­
Straße 15, 8000 München 21, bc:z<>gen werden können. Da­
bei kann der Bewg in beliebiger Auswahl oder im Abonnc· 
ment erfolgen. Die Ein1.<:lprcise det Heftehen betragen je 
nadi Umfong und Anzahl der Farbbilder von 150 bis 
J.- DM. Im Abonnement werden dreimal im Jahr 8 bis 
10 Hefte (Neuencheinungcn sowie völlig über•rbeitete 
Neuauflagen) zum Preis von 20 bis 25 DM je Liefcn1n.g 
versandt. Am Jahresende erhält der Abonnent vom Verlag 
kostenlos eine Leine.nkassette zum Aufbe,vabren der Hefte. 

Seit 1934 sind in der Reihe de.r kleinen Kunst- und Kir­
dienführer etwa 1 000 Hefte erschienen. Das Gesamtver­
zeichnis ka.nn in jeder Buchhandlung eingesehen \Verden. 
Hier wollen \\1ir nur die Ausgaben aus dem Raum des 
Ampc.rlandes und einiger umliegender Orte nennen: Nr. 
589 Alroftlünster; Nr. 200 Freisiftg, Dom; Nr. 9i8 Frei­
sing, St. Georg; Nr. 6 Für<tcr>fcldbr'Uck; Nr. ) I II Graf­
rath; Nr. 181 lnchenhofcu; Nr. 242 Indersdorf; Nr. 87 
Iscn; Nr. 993 Kühbach; Nr. 401 Maria Birnbaum; Nr. 70 
Maria Eich; Nr. 206 Maria Thalheim; Nr. 4'7 Neufahrn 
bei Freising; Nr. 948 Neumarkt St. Veit; Nt. 255 Neu­
stifi bei Freising; Nr. 831 Petersberg; Nr. 102 Pfaffen­
hofen a. d. Ilm; Nr. 338 Scheye:rn, Klosterkirche; Nr. 484 
Vilgemholcn; Nr. 906 Wartcrobcrg; Nr. 530 Wies bei 
Freising. Dr. Hanke 

Si:butz vo11 Kulturgut bei bewaffneten Ko11{1ikten. Hrsg. 
von Dr. Siegfried Schmitz. 176 Seiten, 100 ganz- oder halb­
herrenstra.ße 93- 9,5, ,5)00 Bonn-Bad Godesberg 1, 39 
Seiten, gratis. 

Die Bu11clcsrepublik Deutschland bemüht sich, die von der 
UNESCO ins Leben gerufene »Haager Konvention vom 
14. Mai 1954 für den Schutz vo:n Kulturgut bei bewaffne­
ten l<onßikten« allen Bürgern bckannrzumachen, die in 
kulturellen ßercidien wirken. 0"5 Bundesamt für zivilen 
Bcvölkerungssdlutz hat zu diescJn Zweck eine Brosdlürc: 
im Umfang von 39 Seiten herausgegeben, die insbcs.>ndere 
den Text der Konvention zurn In.h3lt hat und an Inter· 
essierrc kostcnJos vergeben wird. Das Heft kann von 
jedermann beim Bundesamt für zivilen BevOlkerungsschutz 
angeforderr werden. Dr. Hanke 

Frank \Voolham: Vögel für Käfig und Voliere. übersetzt 
vo11 Dr. Siegfried Sch111it:. 176 Seiten, 100 ganz- und halb­
seitige Farbfotos, 4 Zeichnu11ge11, Format 15,2 x 20 cm, 
BLV Verlagsgesel/schafi mbH, München 1975, lami11ierl, 
26.-DM. 

Die BLV VerlagsgescUsdiaft ist bekannt durch ihre erst· 
klassigen Fadlbücher, die S[ers in vorzüglicher Aufmad'lung 
herausgebradit werden. Dies ist der Grund hier ein Budi 
anwu:igen, das zwar nichts mit Heimatkunde 2u tun hat, 
das aber den Naturfreund erfreuen könnte und sich insbe· 
sondere auch als Geschenk eignet. Es werden in dem vor· 
1refilidi gestalteten und ausgestatteten Werkdien in Wort 
uod Bild 100 Vögel vorgestellt, die sich für Kiifig und 
Voliere eignen - kleine Kömerfxesser, Weichfresser, Nek· 
tarfresser, Papageien, Tauben und Hühnervögel. Die her· 
vorcagendcn Farbau(nahmen stammen von den bekannten 
Naturfotografen Dennis Avoo und Tony Tilfotd . Die tech­
nisch und ästhetisch hervorragenden Farbaufnahmen geben 
die Eigenal't und Schönheir der Gefiederten so natürlich 
\Vieder, daß der Betrachter kaum merkt, \\•elcher Aufwand 
~n Zeit, Geduld 9nd A9srüstung sidi dahinter verbirgt. 
Die reiche Auswahl bietet dem ,-venigcr versierten Voge14 

freund ebenso Anregungen, wle dem erfahrenen Vogelhai· 
te.r. Jedem Farbbild steht e ine •usführlidie Besdneibung 
de< Vogels mit Herkunlisangaben, Hinweisen auf Haltung, 
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sicher einen Verlust an Macht und Einfluß. Zwar \varen 
sie rechte Ri tter '"ie die anderen Dienstmannen der Pfalz­
grafen und Herzoge, bei ihren neuen Herren aber eben 
doch nur »Rekruten«. 60 Jahre lang hatten inz,vischen die 
\'Xlittelsbac:her mit ihren A_lrministerialen zusammengear­
bd1e1, 60 Jahr~ lang hanen die Kopf, Fuß, Aittmtin, die 
von Lind:idl, Preising, Schrobenhausen, Eschclbach und 
\vie sie alle hießen, d ie Madlt ihrer Herren mic ihrem 
Schweiß und Blut u_n termttuert und ausgebreitet, \vähre.nd 
die Ritter der Vögte von Ebersberg das •Singen und Sa· 
gen« lernten. \'Väre es da ein \'(funder, wenn die »Ale· 
gedienten• ttuf die Schöngeister hernbsch:tuten, \venn sie 
die »Dichterlinge« verspotteten? So wird es verständlich11 

daß die .Neuen« den Wiuelsbochisdien Altministerialen 
hintangesetzt wurden, daß \Vir von den Herren von Koll­
bach, G lonnbercha, Sollern, Hersd1enhofen, Ampermo­
ching, \\•enig oder gar überhaupt nich1s mehr verneh­
n1en 5" . 

längst sind die alten Lieder verklungen. \Xlenn man heute 
in Kollb•ch nach den Brüdern Else und Gellrat fragt, e rn­
tet man nur Kopfschütteln. Vom Nibelungenlied habe.n 
<lie meis1en gehört, aber nie1nand kann ahnen, '"ie kost· 
bar dieses Epos den Ortsherren vor 800 Jahren gewesen 
ist. 

Anmerkungen: 
~ Die folgenden Strophen sind der 25. und 26. 1\ventiure ent~ 

nommcn. 

... Siehe iooDe:r Adel des Wa.rtenberger Raums .. . «,Seite 465/66. 
„ Tr. d. KI. Scheycm, Seite 403a. 
„ Tr. d. KL Nc:uscifi nr. 36, d. Kl Schlifilarn nr. 208, d. KI. 

Schc:ycm Seite 406d; derselbe ncnnr sich 1,1,•ohl auch nach 
Indienholen oördl. Aid1adt (•Entichol<n.: Tr. d. KI. Schcy­
cm Seite 402b). F6rsrcmann, AJth«bdcutschcs Namensbuch, 
1,1,1eist in verschiedenen Gegenden Deutsdtlands Elias als 
Vornamen nach. 

„ Urkunden d. KJ. fndcrsdorf nr. 14. 

'°" Siehe :.Die GiesCl'lbachcr . . . « AmperlanJ 5 ( 1969) und 6 
( 1970). 

u ~I. Spind/er: Handbuch der bayer~ Gesch. 1, München 1967, 
Seite 529. Chr, Gellinek (König Roiher, München 196&, 
Seite 82 f.) stellt aber die Grafen von Tengling·Burghauscn 
und die Babcnbcrgcr in den Vordergrund. 

„,a Demnach scheint der Bsycmkric.g doch kein so ioojun_R,cs 
~tllch\lo•erk• zu sein, wie es Stout :.tun1 AusJruck bringt (Dr. 
J. S1ou1: • und ouch Hagcnc„, Gronii1s;en 19631 Seicc .332, 
Anm. 2 ) . 

n fr. ·ryrollt•r: Oie Ahnen der Wittclsb:idtcr. Bci13gc ium Jab· 
resbtricht des \X'iuelsbacher Gymnasiums, tvtündlcn, 19,0/ 
51; dtrstlbt: Die Ahnen der W iuclshuchcr ~um anderen 
Male, Jahrbudl für Friinki:;<hc Londe>lorschun8 I' ( 19") 
129·1,6; dcmlbc: T•fd 18 in Genealogie des ahbaycr. 
Adels. 

u Ein Z\\·eig von ihnen, die Grafen '\•On VallC}', hich sich noch 
bis ins; l}. Jahrhundert. 

"" Die häufiger cr1,1,•ähnccn Herren von Giescn!xlch und Hohen· 
kammt!r v.•arcn z. 1'. schon seit deo1n 1. Drittel des 12. Jahr· 
hund~rts Vasallen bzw. Ministerialen der \VJictelsbadier. 

Anschrifi des \1crfasscrs: 
C)1mn .• Prof. Dr. Günther Flohrsc:hütz, 
S<:>ld•ue< $1„ße 11 , 8000 Mündi<:n 81. 

Die Hegnenberger und ihre Beziehungen zu den Wittelsbachern 
Von fla11s Seebauer 

(Schluß) 

Die HegJ1t11btrger als Dit11s1111a1111t11 dtr Wi11clsbocbcr 

Am 9. Miir• 1270 schließen Hanmaon, der Bisdiof vom 
Augsburg und Herz.og Lud\\'ig von Bayern zu Augsburg 
einen \Tergleidt \\•e-gen der Vogtei über die: Güter dc:s Stif­
tes Augsburg. Conradin haue zu Unrech1 die Vogtei über 
das Stift Augsburg seinem Onkel als Erbe übertragen. Die 
Vogtei über das Stift übte: Conradin aber in ~iner Eigc:n­
sdlafi als Her>og von Schwaben aus. Sie war nn den In­
haber des Herwg1ums gebunden und nicl11 vererbbar. ~r 
Bischof crkannce d ie Übertragung der Vogcei an Herzog 
LUd\vig nichl an, \veshalb dieser seine: vermeintlichen 
l~c:chte mittels Krieg: \vahriunthmen versuchte. J\tlil \!Orlie· 
gender Urkunde vertichtete Lud\\•ig au( die Vogtei. Zeu · 
gen llntei: vielen arnderen: Hermano, Conrado er Chun· 
rado den H:iigenber-ch et Con.rado Je Wilden rod ( M. B. 
33a, 118). Diese vier Namen \Verden in c:inem Satz ge-· 
nannt. Sie bilden ;.tfso e ine zusam1nengehörende G ruppe. 
eine Sippe. Einordnen lassen sich nach den bis jetzt vor„ 
liegenden Erkenntnissen nur Hermann von l·legnenberg 
und seine Neffe Conrad von \Viidenrod, mlt \vahrschcin· 
lid1er Sicherheit ein Sohn seines verstorbenen Bruders 
Engelschall, welcher nach 1251 nicht mehr genannt wird. 
Sein weiterer Bruder Koni:-ad critt das lerttemal 1260 in 
Erscheinung. Es wird nun vielfach angenommen, daß sich 
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d iesct Konrad ab 1260 ( 8. Augusi ) nun Konrod von Hal­
denberg ( "m Lech, nahe Kauferin.g) nennt ( Reg. Bioca 4, 
758 ), Was es mit den Conr"do und Chunrado de Haigco· 
bercb au( sich hat. \Vird nicht tu k lären sein. 
Hermann von Hegnenberg ist nun schon seic dem Tode 
Cnnrndins am 20. Okiobcr 1268 zu Neapel Dienstmann 
der \'Q'ittc1sbnchcr, als de~sen Besicz am Lcchrain dem Her· 
7.ogrum llayern einverleibt wurde, Am 11. Oktober 1272 
v.rleih1 Bisd1of Conrad von Freising in Oerbolving (?) 

dein Herzog Lud\\1ig von Bayern die durd1 den Tod des 
Grafen von Neuburg (am Inn) erledigien Frcisinger Le­
hen; Zeuge ist u. a. Hermanus de Ha<genberch (QE, Bd. 
5, S. 257 ). Die ßayernherzöge waren Vögie des Bistums 
Freising und :ils solche bestrebt, soviel Lehen als nur mög· 
lieh zur Aus,veitung ihrer ~l ad1t und ihres Einflusses an 
sich zu bringen. Von Interesse ist, daß diese Urkunde auch 
ein Heinrid1 de Preisingcn, ein Vorfahr des jetzt noch 
existierenden Gcschle<htes der Grafen von Preising mit 
unterschrieben hat. 
In Augsburg schließt Hartmann, Bisdiof von Augsburg, 
om 17. Oktober 1272 mit Herzog Ludwig von Bayern 
einen Vertrag, \vonach letzterer verspridi1, die Bürger von 
Augsburg und die, weldle in Handelsgcsdläftcn nach Bayern 
kommen, gegen Entrichrung von 400 Pfund Pfennigen zu 
schirmen. Seitens des l=Ier.togs \Vird dieser Vertrag aus· 
gehandelt »von unseren Getreuen AJbert, Abt von Ilm· 



münster, Hermann von Haegenberch, \Vinhard von Rohr­
bach und Arnold von 1'-1.asscnhausen ... «. ?v!iticugcn sind 
u . a. »Chunradus de Haldenberch und Chunradus de Wi I­
den rod« CQE, Bd. 5, S. 258) . Hermann kann man hier 
unter die näheren Vertrauten des Herzogs, unccr seine 
Räce rechnen. Er gchörrc sicherlich :w seinem sröndigen 
Gefolge. Wir sehen :!Uch, d•ß Aug•burg damals schon 
H andel trieb, der stich über die Landesgrenzen ins •baye· 
rische Ausland• erst redete:. 

Am 6. Januar 1273 leitet \'(ferner, der Erzbischof vo.n 
Mainz, in Spredelingen ( ?) einen Vergleid1 der Srreitig· 
koiten ein, die zwiS<:hen Ludwig und Engelberr, dem Er•· 
bischof von Köln, hauptsiic.:hlich \Vtg<:n Bac.:harac.:hs und des 
Tales Oicbach vorlagen. Zeuge u. a. Hermano de Hegen· 
berc (QE, Bd. 5, S. 262). 

Zu Regensburg wird am 13. Mai 1274 zwischen den Bril· 
dern Lud,vig u n<l 1-leinrich, 11er.lögen von Bayer111 \\'iC· 

derum \vcgcn ob\\·altcndcr Streitigkeiten ein Vcrgleidi 
geschl<>sscn. Obmann der Scbicdsri<.tner ist, \vie schon 
l262 (diesmal zusamn1cn n1i( Goc,fricd von Brauncd< unid 
Volkmar von Chemnat), Friedrich Graf von Truhendingen. 
Verhandlungen \\'al'Cn not\\•endig wegen der ~lünze in 
Amberg, wegen zahlloser Reibereien und Fehden der be.i· 
derseitigen 1'.<1iniscerJalen u. a. m. Unter den Beratern finden 
wi.r ( füt Ludwig ) Hermanus de Haegenberch (QE, Bd. :S, 
s. 271). 

Ebenfalls in Regensburg, am 22. Dezember 1274, kommen 
d.ie Her.täge Heinrich und Ludwig überein, daß je 6 ihrer 
Edlen Einlager haken sollen, bis sie für die sich gegen· 
seitig zugefügten Schäden Entschädigung geleistet haben. 
Unter den Ausgc,vählten, denen d ieses Vergnügen bevor· 
stand, isi auch Hermanus de Haegenbcrch aufgeführt ( QE. 
Bd. 5, S. 276 ). Hier wird das mindalterliche Rcch1 des 
Einlagers in Anwendung gebracht. Fal ls der Schuldner, in 
der Regel ;:1ber der Bürge, seinen Zahlungsverpflichtungen 
nicht nachkam, konnte ihm -auferlegt \Verden, sidt als Gei· 
sei an einen he-sli1nmccn Orr, in der Regel in eine Herberge. 
zu begeben und don so lange zu bleiben, bis die Schulden 
bezahlt \Varen. 'Oie Kosten t rug <lcr Schuldner. Diese Form 
der Gddeintreibung war besonders bdm Adel gebräu<h· 
lieh. Das Einlagerrecht \vurde ge\\1Öhnlid1 auf mehrere Per· 
soncn ausgedehnt. lnfolge de• entstandenen Mißbrauchs 
un<l \vohl auch in dc:r Einsicht, daß n1an durch eine hoh.c 

Zechschuld auch nicht rascher zu seinem Gelde kam, wurde 
das Einlager im 16. Jahrhundert durch Reichsgesetz ab· 
geschaU1. 

Schließlich treffen 'vir Hermann a m 1.5. Mai 127.5 in Augs­
burg. Il<:>rt entscheidet König Rudolf von Habsburg den 
Streit der Her,öge Heinrich und Ludwig von Bayern mit 
König 01tokar von ßöhn1cn \\regen der Churstimme. Die 
beiden 1 !er.löge sollen für das Iier-logtun1 Bayern zusanl· 
men eine Churstimme haben. Die eine Churstimme für Lud· 
wig als Pfalzgraf bei Rhein bleibt unangefoch1en besiehen. 
Der Anspruch Ouokars auf eine Churstimmc für ßöhmcn 
\vird zurückge\vicSC"n. Zeuge nach einer Reihe von Bischöfen, 
Äbten, ller•ögen, Morkgrafen, Burggrafen, Grafen und 
Freiherrn zusammen mit noch folgenden Ministeriuleo 
Heinrich und Benhold von Neiffen, Albert von Pruck· 
bcrg, auch Hcrn1anus de Hacgenberch, sodann Volkmar 
von Chcmnnt und sein Sohn lvlA.rquar<l und Heinrich von 
Preising. Der Ilegnenbcrgcr befand sich also in sehr illu· 
mer Gesellschaft (QE, ßd. 5, S. 278). Dies ist die le1z1e 
bis jetzt bekannte poliiische H andlung Hermanns. Es folgt 
noch eine Urkunde aus dem Jahre 1277 für einen Kano· 
niker des Domkapitels Augsburg. Mir d ieser Urkunde 
enden bis jem die Nachrichten über die Hegnenberger. 

Von 1241 bis 1275 haben wir die Ta1igkei1 <ler Hegnon. 
berger für die I-Ierzöge von Bayern verfolgen können. Die 
beherrschende Figur ist dabei Hcrmann1 \vährtnd <lic 
übrigen Glieder zurücktreten oder '"ie sein Bruder Konrad, 
überhaupt nicht au[trctcn. Aus d~m J nha1t der Urkunden. 
in denen Hermann in Ersdieinung tritt, kann man schlie­
ßen, daß er zum scändigen Gefolge des Heriogs Ludwig II. 
gehörrc und aJs Vertrauensmann, Rat, Berater, Beauftrag· 
tcr US\\~. tätig '"ar. Eine bes1immce Stellung am Hofe 
läßt sich aus seiner Tätigkeit nicht ableiten, e r bekleidete 
sicher kein Hofamt, auc.h führte er keinen Titel. Jn den 
Urkunden ist für ihn nicht einmal d ie Bezeichnung »milcsu, 
Ritter. angeführt, und rro1~dem muß seine Stellung sc:hr 
einHußreidl ge"1csen sein. E r \var sicherlich mit den da· 
maligen politischen und wirtschafilichen Verhältnissen be­
stens vertraut und durch den Umgang mit der d:1mals 
herrschenden Sdlidu ein »gebildeter« Mann, der \Veit über 
den Kreis seiner Standesgenossen hinausragte. 

Ansdirift des \'erfassen: 
Hans Seebauer. 89 Augshurg. Thcodor.\X'ie<lemann·Straßc 3l. 

Beiträge aus der Geschichte der ehemaligen Gemeinde Randelsried 
Von Josef Kreitmeir 

Der 1808 bei der !Neuordnung Bayerns unter Montgel•s 
geschaflene Steuerdimikt Randelsried und d ie 1818 mit 
gleichem Gebietsumfang gebildete polirische Gemeinde 
Randelsried bestehen nicht mehr. Die Gemeinde \.\'Urde am 
1. Januar 1976 geteilt: Der Haup!!eil mit den Orten 

1\sbach, L01utcrbach1 Randelsried, Reid:iertshausen und 
Sdtmarnzcll ist nun Bestandteil der f\1arktgcmeinde Alto­
münster; d ie Orte Bu.xberg, Winterried und \X'citcnwin· 
tcrricd kamen :t:urGemeindcTandern. Nur in einem Punkt 

blieben Sonderheiten aus einer vielschichtigen Vergangen­
heit erhalten. Noch jmmc:r werden die Toten dieser kleinen 
Landgemeinde auf vier verschiedenen Friedhöfen bestattet, 
je noch det kirchlichen Zugehörigkeit der Einzelorte noch 
Tandern, Pipinsried, Randelsried und Lauierbach. 

Bis "" den Reformen Montgelas hatten die in der ehe· 
maligen Gemeinde Ran<lelsried zusammengefaßten Ort· 
schalten unterschiedliche Zugehörigkeiten und damit auch 
völl.ig selbständige Ent\\•id<lungen genommen. Bei der 
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